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Verkürzung der verllchermmSdauer
Arbeitslosenunterstützung

Berlin,  I . Okt. Der Vorstand der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung und Arbeitsvermittlung hat am
Donnerstag nachmittag beschlossen, die Unterstützungsbauer
hon 26 auf 20 Wochen herabzusetzen, bei Saisonarbeitern aus
l« Wochen. Diese Maßnahme erfolgte bei einer Annahme
eines Höchstsatzes von Arbeitslosen von 6,5 Millionen.

Die Mitteilung der Reichsanstalt
Die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung teilt mit:
„Durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom 5.

Juni 1931 ist der Vorstand der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung ermächtigt und ver¬
pflichtet, den Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben
der Reichsanstalt sicherzustellen. Alls Grund dieser Verord¬
nung hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 1. Oktober
d. I . beschlossen, die Höchstdauer der versicherungsmäßigen Ar¬
beitslosenversicherung von 26 Wochen auf 20 Wochen, für be¬
rufsüblich Arbeitslose auf 16 Wochen zu kürzen.

Der Vertreter der Reichsregierung stimmte dem Beschluß
des Vorstandes zu. Die Neuregelung tritt am 5. Oktober in
Kraft.

Die durch den Beschluß des Vorstandes erzielte Einspa¬
rung soll die finanziellen Anforderungen sicherstellen, die bei
einer Höchstzahl von 6X- Millionen Arbeitslosen im kommen¬
den Winter für Unterstützungsleistungen in der Arbeitslosen¬
versicherung erwachsen werden. Die Entwicklung der Arbeits¬
losigkeit hat sich bisher so gestaltet, daß im laufenden Jahre in
der Zeit zwischen dem Tiefstand des Sommers und dein 15.
September die Zahl der Arbeitslosen um rund 370000 ge¬
stiegen ist, d. h. nicht erheblich stärker als in der entsprechenden
Zeit des Vorjahres , wo die Zunahme rund 348 000 betrug.
Am 15. September d. I . belief sich die Zahl der Arbeitslosen
aus rund 4,3 Millionen . Ein abschließendes Urteil über die
weitere Entwicklung ist zurzeit nicht möglich."

Die Verarungen des Aeichskabirretts
Berlin, 1. Okt. Auch heute wieder waren die Beratungen

des Reichskabinetts in den späteren Abendstunden noch im
Gange. Diese Dauersitzungen zeigen deutlich das Bestreben
der Reichsregierung, mit dem Herbstprogramm nun so schnell
wie möglich zum Abschluß zu kommen. Ob das heute nacht

nur 20 statt 26 Wochen
noch gelingt, ist schwer zu sagen. Aber man rechnet in unter¬
richteten Kreisen doch weiter mit der Wahrscheinlichkeit, daß
das Programm noch in dieser Woche veröffentlicht werden
kann.

Forderungen der gewerkschaftlichen
Spitzenverbünde

Berlin, i . Okt. Die Führer des Allgemeinen Deutscher:
Gewerkschaftsbundes, des Deutschen Gewerkschaftsbundes, des
Allgemeinen Freien Angestelltenbunds und des Gewerkschafts¬
ringes deutscher Arbeiter - und Angestelltenverbände sind am
Donnerstag zusammengetreten, um gegen die bekannte Denk¬
schrift der deutschen Wirtschaft Stellung zu nehmen. Als Er¬
gebnis dieser Besprechungen veröffentlichen die gewerkschaft¬
lichen Spitzenverbände eine Erklärung , die mit folgenden For¬
derungen schließt:

1. Sicherstellung einer ausreichenden Versorgung aller
Arbeitslosen.

2. Verkürzung der Arbeitszeit — insbesondere durch Ein¬
führung der Vierzigstundenwoche — zum Zwecke der Mehr¬
beschäftigung von Arbeitskräften.

3. Erhaltung und Steigerung der Kaufkraft der Löhne
und Gehälter , Sicherung des Tarifrechts und des staatlichen
Schlichtungswesens.

4. Senkung der Zölle mit dem Ziel der stärkeren Anpas¬
sung der deutschen Preise und Lebenshaltungskosten an das
gesunkene Preisniveau des Weltmarktes, Druck auf überhöhte
Handels - und Verarbeitungsspannen.

5. Auflockerung der monopolistischen Preisbindungen in
allen Gebieten der Wirtschaft bei gleichzeitigem Ausbau der
öffentlichen Kontrolle.

6. Oeffentliche Bankenaufsicht mit dem Ziel der Verhütung
von Fehlleitungen des Kapitals und Sicherung volkswirt¬
schaftlicher Kapitalverwendung.

7. Rücksichtslose Kürzung der überhöhten Spitzengehältcr
und Pensionen in Wirtschaft und Verwaltung.

Die Durchführung dieser wirtschaftspolitischen Richtlinien
muß verbunden sein mit der Abwehr aller die Währung be¬
drohenden Experimente, ferner mit zielbewußter Förderung
der internationalen Verständigung , die gerichtet sein muß auf
Konsolidierung der schwebenden Schulden Deutschlands, auf
internationale Zusammenarbeit zur Sicherung gesunder Ka¬
pitalverteilung und auf dauernde Lösung der Frage der inter¬
nationalen Kriegsverschuldung und der Reparationen.

Besprechungen-er nationalen Opposition
Berlin, 1. Okt. Das von dem deutschnationalen Partei-

flihrer Dr . Hugenberg angekündigtc gemeinsame Vorgehen
der nationalen Opposition nach dem Wiederzusammentritt des
Reichstags wird, nachdem die Zustimmungserklärung der Na¬
tionalsozialisten vorliegt , zustande kommen. Die gemeinsame
Besprechung darüber wird aber wahrscheinlich erst unmittel¬
bar vor dem Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen statt-
sinden. Außer den in Betracht kommenden parlamentarischen
Parteien, also den Deutschnationalen, den Nationalsozialisten
und den aus der Landvolkfraktion ausgeschiedenenAbgeord¬
neten werden auch außerhalb der Parteien und des Parla¬
ments stehende nationale Kreise an der Besprechung beteiligt
sein. Fest steht bereits , daß diese Verhandlungen die Einbrin¬
gung eines gemeinsamen Mißtrauensantrages gegen das Ka¬
binett Brüning durch die parlamentarischen Vertreter der
Opposition zur Folge haben werden. Die Nationalsozialisten
haben auch ein Mißtrauensvotum gegen den Außenminister
Dr. Curtius angekündigt. Bei den Deutschnationalen ist eine
Entscheidung über diese Frage noch nicht gefallen. Ob die
Deutschnationalen sich an einem besonderen Mißtrauens-
antrag gegen Dr . Curtius beteiligen, wird sich erst in der ge¬
meinsamen Besprechung der nationalen Opposition entscheiden.

Berlin, 2. Okt. Wie von unterrichteter Seite bekannt
"urd. wird Reichspräsident v. Hindenburg seinen heutigen

Geburtstag , wie schon in früheren Jahren , außerhalb Ber¬
lins verleben.

Bulgarien zahlt keine Tribute
Sofia, 1. Okt. Die Regierung hat gestern abend in einem

lamisterrat, der bis Mitternacht dauerte, beschlossen, die ge-
aern fällig gewesene Repärationsrate Bulgariens an die

vorläufig nicht einzuzahlen. Dieser Beschluß wird da¬
mit begründet, daß gegenwärtig in Athen zwischen Bulgarien
uno Griechenland direkte Verhandlungen über die Wieder-
Mmahme der Zahlungen seitens Griechenlands auf Grund

Ertrages Kaphandaris -Molow stattfinden. Dieser Bc-
Mu>; der Regierung wurde der BIZ . in Basel telegraphischMitgeteilt.

Aufruhr gegen Tfchaughfueliang
8 1- O)kt. Aus Mulden wird gemeldet, daß russische
Kavalleriepatrouillen und Panzerwagen Manschuli, die

Grenzstation auf chinesischem Gebiet, besetzt haben. Aus den
Einspruch der Chinesen antwortete der russische Konsul, daß
die russischen Truppen nur nach den bolschewistenfeindlichen
Weißrussen suchten, von denen sie einen Angriff auf die rus¬
sische Grenze befürchteten. Man glaubt jedoch, daß der Zweck
der militärischen Maßnahme darin besteht, auf die Chinesen
einen besonderen Druck auszuübem

Die drei Provinzen der Mandschurei befinden sich, wie
aus Tokio gemeldet wird, in vollem Aufruhr gegen Tschangh-
sueliang. Außer in Kirin ist auch in Tsitsikar eine vor¬
läufige Regierung gebildet worden. In Charbin hat der
frühere Chef der Stadtverwaltung einen Ausschuß zur Er¬
haltung des Friedens gebildet, der die Regierung übernehmen
soll. Kirin gilt als die Hauptstadt der Aufständischen. Die
noch verbleibenden Anhänger Tschanghsueliangs haben ihr
Hauptguartier rn Tschintschaufu, etwa 150 Kilometer südlich
von Mukden, aufgeschlagen. Dorthin haben sich viele ehe¬
malige Beamte der alten Mukdener Regierung geflüchtet.

Die Kirin -Regierung wirft Tschangksucliang vor, daß er
sich an den dortigen Silberbeständen, die die Notenausgabe
hätten decken sollen, bereichert habe und behauptet auf Grund
von Untersuchungen der Bücher zweier Banken, daß er sich
auch sonstige finanzielle Unregelmäßigkeiten habe zuschulden
kommen lassen. Die Gewölbe der Banken, in denen das Sil¬
ber aufbewahrt wird, sind von den Japanern versiegelt
worden.

In Hongkong dauern die Wirren trotz der Anwesenheit
der englischen Behörden an. In der Nacht zum Dienstag
überraschten chinesische Demonstranten einige Japaner , von
denen sie 6 nicdermetzelten und 3 andere schwer verletzten. Die
Polizei bat nunmehr Befehl erhalten, sofort von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen, falls sich die Bevölkerung zu
Kundgebungen zusammenrotten sollte. Die in Hongkong
lebenden Japaner fordern zu ihrem Schutz die sofortige Ent¬
sendung eines japanischen Kriegsschiffes nach Hongkong.

Verhandlungen zwischen Nanking und Kanton
Paris , 1. Okt. Die Agentur Indo Pacisique meldet aus

Hongkong, daß die zwischen Nanking und Kanton geführten
Verhandlungen vorbehaltlich der Zustimmung Tschiangkai-
scheks folgendes Ergebnis hatten : Tschiangkaischck oemtfsis-
niert, ebenso die Nankingregierung. Wang-Tsching-Wei werde
in einer Botschaft an das Volk seine künftige Politik natio¬
naler Einigung auseinandersetzen. Eine Besprechung hierüber
werde in Schanghai stattfinden.

89 . Jahrgang

Würtlembergischer Landta«
Stuttgart , 1. Okt. Der Rechtsausschuß des Landtags

setzte gestern die Beratung des Ausführungsgesetzes zum
B.G .B . fort . Erledigt wurden die Artikel 10—13. Ein Ab¬
geordneter des Bauernbundes anerkannte die Vorzüge der
Bezirksnotare , erhob aber doch auch mancherlei Bedenken, vor
allem im Hinblick auf die große Zahl von Juristen , die keine
Anstellung finden könnten, und fragt , ob man nicht zu deren
Gunsten die Befugnisse der Notare etwas beschneiden oder
zum Teil akademisch gebildete Beamte anstellen könne. Ju¬
stizminister Dr . Beherle rechtfertigte demgegenüber die bis¬
herige Regelung, die auch im neuen Gesetz beibehalten sei.
Das württembergische Verfahren habe sich durchaus bewährt.
Er glaube nicht, daß man überzählige Juristen in den Be¬
zirksnotariaten unterbringen könne. Ein sozialdemokratischer
Redner wendet sich gegen die Heranziehung von Akademikern,
die nur zu einer Verteuerung führen . Abgeordnete des Zen¬
trums , der VolksrecHjjpartei, des Ehr . Volksdienstes und der
Demokraten sprechen'sich ebenfalls für die bisherige Organi¬
sation aus . Folgender Antrag wurde angenommen : Das
Justizministerium ist ermächtigt, einem Bezirksnotariat auch
Gemeinden eines anderen Amtsgerichtsbezirks zuzuteilen. Vor
Aenderung eines Notariatsbezirks sollen die Gemeinderäte der
beteiligten Gemeinden gehört werden.

Der öfteeeeichMe SAMwehrputtch
sse dem MttormSrat

Die Interpellation der österreichischen Sozialdemokraten
Wien, i . Okt. Im österreichischenNationalrat wurde heute

eine sozialdemokratische Interpellation über das Vorgehen
der Regierung gegen die Verantwortlichen am Heimwehr¬
putsch vom Abgeordneten Dr . Eisler begründet.
- Bundeskanzler Dr . Buresch antwortete mit einer Erktä-

<rung , in der es heißt, daß die Regierung im vollen Bewußt¬
sein ihrer Pflicht, die staatliche Autorität jederzeit zu wahren,
schon in den ersten Morgenstunden des 13. September alle
Vorkehrungen getroffen habe, die zur Liquidierung der Heim¬
wehraktion notwendig erschienen. Dank der einheitlichen Zu¬
sammenarbeit aller staatlichen Organe sei es der Regierung
auch gelungen, bereits in den Abendstunden desselben Tages
die Ordnung überall wieder herzustellen.

Innenminister Winkler gab eine genaue Darstellung der
Vorgeschichte des Putsches. Dieser sei bereits im August vor¬
bereitet worden und hätte sich über ganz Oesterreich erstrecken
sollen. Aus den vom Innenminister vorgelesenen Briefen und
Dokumenten ging hervor , daß die Aktion mit der Verhaftung
des Landeshauptmanns von Nicderösterreich, des Innenmini¬
sters und des Heeresministers beginnen sollte. Der strategische
Plan sei gewesen, daß die obersteierische Heimwehr zuerst los¬
zuschlagen gehabt hätte ; ihr hätten dann die Heimwehren der
anderen Länder folgen sollen. Diese Strategie sei von der
Regierung erkannt und mit Erfolg bekämpft worden. So
operettenhaft jedoch der Putsch aufgebaut gewesen sei, so ernst
sei er in der Zielsetzung gewesen und die Aktion gegen Staat
und Verfassung hätte zu namenlosem Unglück führen kön¬
nen. Nach dem Putsch seien 34 Maschinengewehre, 2217
Mannlicher -Gewehre, mehr als 1000 Stahlhelme , 500 Bajo¬
nette und zahlreiche Munition beschlagnahmt worden. Die
Auflösung des steierischen Heimatschutzes hätte keine befrie¬
digende Lösung gegeben. Eine einseitige Auflösung der Heim¬
wehr würde in weiten Kreisen der Bevölkerung als tenden¬
ziös und ungerecht empfungen werden. Der Minister erklärte:
Ich vertrete aber den Standpunkt , daß sämtliche bewaffneten
Selbstschutzverbände ausgelöst werden müssen und bin daher
nicht in der Lage, der Forderung der Sozialdemokratie nach
einseitiger Auflösung des steierischen Heimatschntzes zu ent¬
sprechen.

Nachdem Bundeskanzler Dr . Buresch und Innenminister
Winkler ihre Erklärungen abgegeben hatten , schilderte Heeres¬
minister Vaugoin das militärische Vorgehen des Wundesheeres
am 13. September . Justizminister Dr . Schürff , der nach ihm
sprach, erwähnte in seiner Rede, daß 2300 Anzeigen wegen des
Heimwehrputsches erstattet worden seien, 150 Personen seien
dem Gericht eingcliefert worden. 36 von ihnen befänden sich
noch in Haft . Dr . Schürff gab dann vergleichende Ziffern
über das gerichtliche Vorgehen anläßlich der Wiener Juliereig¬
nisse des Jahres 1927 ab, wo 308 Personen in Haft genommen
wurden . Gegen 163 sei damals die Anklage erhoben worden,
die mit der Verurteilung von 100 Personen geendet hätte.
Schon bei seinen Ausführungen kam es zu Lärmszenen auf
den sozialdemokratischen Bänken, die sich steigerten, als der
Landeshauptmann von Steiermark , Rinteln , das Wort er¬
griff, um seine Haltung vom 13. September darzulegen. Als
auch er auf den 15. Juli 1927 zu sprechen kam, brach auf der
sozialdemokratischenSeite ein Sturm der Entrüstung aus , in
dem die Worte des Redners ungehört blieben. Der Vertreter
des Heimatblocks, Huebcr, hatte seine Ausführungen auf den
Grundton : „Der Feind steht links". Der folgende Redner,
der Abgeordnete des Landbundes , Thoma , der selbst am 13.
September verhaftet worden war , verlangte strenge Bestrafung
jener Heimwehrclute, die für den Putsch verantwortlich seien.
Die Debatte wurde schließlich mit der Erklärung des sozial¬
demokratischenAbgeordneten Morawetz geschlossen, die besagt,
daß die Sozialdemokratie von den ministeriellen Erklärungen
nicht befriedigt sei und daß sie auf den Vorschlag einer all¬
gemeinen Auflösung der Selbstschutzverbändenicht eher ein-
gehen könne, ehe nicht ihre Forderung nach Auflösung und
Entwaffnung der steierischen Heimwchr erfüllt worden sei.



Hus Stsckt UN6 I-SNÜ
Neuenbürg, 1. Okt. In dem letzte» Band der Funk¬

berichte aus Schwaben,  der die Jahre 1928—1930 um¬
faßt und von Konservator Dr . Paret herausgegeben worden
ist werden auch Funde aus unserem Oberamt angeführt und
zwar aus Neuenbürg  vom Schloßberg Siedlungsreste der
Hallstatt - und La Lene - Zeit.  Also aus dem ersten
Jahrtausend vor unserer christlichen Zeitrechnung. Im Som¬
mer 1W9 entdeckte Studiendirektor i. R . Dr . Feiler  anläß¬
lich der Tieferlegung der Wasserleitung vom Münster her auf
das Schloß zu in dem ausgehobenen Erdreich Tonscherben, die
sich nach sachkundiger Untersuchung im Landesamt für Denk¬
malspflege als Reste hallstattzeitlicher Gefäße herausstellten.
Sicher als keltisch, d. h. der La Tene -Zeit angehörig, wurden
die Reste eines Topfes mit verengter Mündung und einer
Flasche angesprochen. Der Hallstattperiode dagegen ist noch
zuzuschreiben ein fast geschlossener7 Zentimeter weiter Arm¬
ring aus Bronze , „glatt , nur an den stumpfen Enden mit
einfacher Rüstung". Der Ring kam mit einem Kameraden,
der leider nicht geborgen werden konnte, im Schloßgraben
zum Vorschein aus beträchtlicher Tiefe. — Bereits im April
192S hatte Feiler in seinem Garten am Südwesthang des
Schloßbergs beim Bau eines Bienenhauses keltische Kultur¬
schichten freigelegt und auf einer Art Steinbelag drei aus¬
einander liegende eiserne Sensen und dicht dabei zwei eiserne
Meißel gefunden. Es ist fast derselbe Sensentyp, wie er in
La Töne selbst am Neuenburger See in der Schweiz zum
Vorschein gekommen ist und im Neuenburger Museum aus¬
gestellt ist. Unsere „Ncuenbürger Sensen" sind verhältnis¬
mäßig gut erhalten geblieben in dem warmen Sandboden . Sic
sind in den „Fundberichten" äbgebildet. Zwei davon messen
mit Stiel rund 35 Zentimeter , die dritte, durch Rost mehr
beschädigte, ist noch 27,5 Zentimeter lang . Der eine Flach-
meißcl ist 11,3 Zentimeter lang , der andere Meißel ist ein
Hohlmeißel und 11,5 Zentimeter lang. Beide Meißel haben
eine Tülle . Besonders schön mit Patina belegt ist ein hohler
Bronzemeißel, 5,2 Zentimeter im Licht, mit gravierten Enden.
Durch ihn und die in unmittelbarer tllähe gefundene
Irdenware läßt sich für diese Wohnstätte am halben Hang
des Schloßberges die frühe La Thne-Zeit festlegen. Etwa
4M und 300 v. Ehr . G. Hier hat wohl ein Erzschmelzer
und Schmied gallischen Stammes gehaust. Wie die meisten
Schmiede des Altertums scheint er wohlhabend gewesen zu
sein.

Aus Herren alb  wird ein römischer Münzsund be¬
kannt gegeben. Die Hadriansmünze trat 1928 bei der Kana¬
lisation südwestlich Gernsbacherstraße und Heuweg in 0,80
Meter Tiefe zu Tage und ist im Besitz von Architekt Kugele
in Herrenalb . Es ist der erste derartige Fund in Herrenalb
und steht vielleicht in Beziehung zu der römischen Straße,
die, wie angenommen wird, von Baden-Baden aus über
Gernsbach, Loffenau, Herrenalb , Neusatz usw. auf der Höhe
einer noch älteren Straße im wesentlichen folgt und bei
Brötzingen in die römische Steinerne Straße Ettlingen—
Pforzheim- Cannstatt einmündete.

Vergleicht man die gesicherten Feststellungen auf dem
Neuenbürger Schloßberg mit Funden an anderen Orten , so
ergibt sich, daß der Westsaum des Schwarzwaldes und des
Odenwaldes in ur - und frühgeschichtlicher Zeit Wohl eine seß¬
hafte Bevölkerung gehabt hat und nicht bloß von schweifenden
Jägern und wandernden Stämmen und Sippen durchzogen
wurde. Es ist bestimmt zu hoffen, daß das bisher über den
ältesten Menschheitsperioden in unserer Gegend liegende
Dunkel etwas gelichtet wird, sofern alle Schichten der Be¬
völkerung die zufällig aus der Tiefe der Erde heraustretenden
Gegenstände, seien es Münzen , bloß Tonscherben oder gar
Gebrauchsgegenstände aus Stein , Bronze und Eisen, mit
Sorgfalt beachten und bergen. Lieber sechsmal etwas Mo¬
dernes oder Mittelalterliches irrtümlich als etwas Urgeschicht-
liches ansehen, als ein einziges Mal ein Fundstück, das sich
nie wieder zeigt, beiseite werfen. Wem sich der Geist der Vor¬
zeit offenbart, der soll ihn auch herzhaft bannen. Nur
Sonntagskindern offenbart er sich.

(Wetterbericht .) Bei Zufuhr von ozeanischen Luft¬
massen ist für Samstag und Sonntag aufheiterndes, mildes,
zum Teil auch wieder bewölktes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 30. Sept . (Aus dem Gemeinderat .)
Direktor Keller vom Würm - und Enzgauverkehrsverband teilt
dem Bürgermeisteramt mit, daß. die Autolinie Pforzheim—
Gräfenhausen , für die die Gemeinde eine Ausfallbürgschaft
von 33 Prozent geleistet hat, im letzten Quartal eine Unter¬
bilanz ergeben habe. Der Gemeinderat vertritt den Stand¬
punkt, im Falle diese Linie weiterhin einen Aumangel aus¬

weist, die Haftung durch Vertragskündigung aufzuheben. —
Das Gesuch um Herabsetzung des Kaufpreises für Siedlungs¬
gelände bei der „Sonne " für auswärtige Kaufliebhaber wird
bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt, ebenso der Antrag auf
Wiedereröffnung der Speiseküche, da während den Schul¬
ferien nicht begonnen werden kann. — Waldmeister a. D . Hüll
wurde zur Anschaffung eines jungen Zuchtbockes ein Beitrag
von 15 R.M . verwilligt . — Das Gesuch von Fräulein Marie
Schmid um vierwöchentliche Teilnahme an einem Fachkurs für
Kindergärtnerinnen beim Ev . Landesverband für Kinder¬
pflege in Stuttgart wird genehmigt. — Durch den Zurückgang
des Gewerbekatasters eines größeren Unternehmens hier er¬
leidet die Gemeinde einen weiteren Steuerausfall von rund
5000 R.M . — Zur Sammlung einer Winterbeihilfe unter der
Leitung des Bczirkswohltätigkeitsvereins Neuenbürg soll auch
hier ein Ortsausschuß gebildet werden. Zu dem Ausschuß
sollen insbesondere die Vereinsvorstände zugezogen werden.
— Die Feuerwehr hat am 3. Oktober d. I . Jnspektiousübung,
es wurde ihr aus diesem Anlaß von der Gemeinde ein Be¬
trag von 75 R .M . verwilligt . — Die Lieferung von 300 Stück
Marksteinen wurde Ernst Denzinger hier übertragen . — Ein
Baugesuch zur Erstellung eines Anbaus außerhalb Ortsctters
wurde abgelehnt. — Aus Anlaß eines Stundungsgesuchs ent¬
wickelte sich im Gemeinderat eine lebhafte Aussprache über die
Art und Weise der Beitreibung der Schuldigkeiten an die
Gemeinde. Weil die Gemeinde solange zugewartet habe, werde
ihr nachher von den betreffenden Schuldnern noch der Vor¬
wurf gemacht, daß sie an ihrem wirtschaftlichen Untergang
Schuld sei. Es müssen daher unerbittlich lausend die Schul¬
digkeiten beigetrieben werden. Festgestellt wird dabei aber,
daß die Gemeinde in dem vorliegenden Fall , in dem zur Zeit
Zwangversteigerung durchgeführt wird, nicht an dem wirt¬
schaftlichen Untergang schuld ist, schuld daran sind vielmehr
die außerordentlich hohen Hypotheken und sonstigen Schulden,
die in der Zeit seit der Inflation neu gemacht wurden und,
deren Zinsenlastcn von dem Betreffenden nicht mehr auf¬
gebracht werden konnten. Wäre der Gemeinde in dem betref¬
fenden Fall auch nur etwas bezahlt worden, so wäre sie wieder
zufrieden gewesen. In dem andern Fall , wo es in der Oeffent-
lichkeit heißt, die Gemeinde habe zum Konkurs getrieben, hat
der Betreffende den Konkurs schon vor 8 Tagen selbst an¬
gezeigt und es kann daher die Gemeinde dafür nicht verant¬
wortlich gemacht werden. Die Verzugs - und Stundungszinsen
nach den Notverordnungen werden in nächster Zeit berechnet
werden. Wer glaubt , daß diese hohen Sätze an Zinsen und
Verzugszuschlägen nicht zur Anrechnung kommen, geht in
seiner Meinung fehl, da davon auf Grund der Gesetze nicht
abgesehen werden kann.

Herrenalb , 1. Okt. (Abschied der Kurkapelle .)
Mit dem letzten Tag des regenreichen Septembers sonnen¬
armen Gedenkens hat auch unsere Kurkapelle die letzte Ton¬
weise verklingen lassen. Schon das Sonderkonzert  am
vergangenen Samstag stand unter dem Zeichen des Abschied¬
nehmens ; es brachte neben feinabgetönten Orchester- und
Solostücken die prächtigen Gesänge der Karlsruher Konzert¬
sängerin Hildegard Leudle,  die mit Blumenspenden
und reichem Beifall beehrt wurde. Beide Veranstaltungen
waren verhältnismäßig gut besucht. Kapellmeister
Fried König - Wiesbaden  darf beim Scheiden für sich
und die Seinen die volle Ueberzeugung mitnehmen, daß seine
gesamte Sommerarbeit sowohl bei der Kur - und Stadtver¬
waltung wie auch bei allen Musikfreunden des Kurvüblikums
und der Einwohnerschaft volle Anerkennung gefunden hat.
In diesem Urteil gehen alle einig, die regelmäßig oder ge¬
legentlich den Darbietungen auwohnen konnten. Die Vorzüge
einer gefesteten, reichbegabtcn Persönlichkeit, die ungestörten
Beziehungen zwischen Leitung und Geleiteten, die umsichtige
Sorgfalt bei Auswahl und Durchführung der Konzertpro¬
gramme einigen sich zu einem Gesamteindruck wohltuendster
Harmonie , jeden Dankes würdig . Die unsicheren Verhältnisse
der Gegenwart und der nahen Zukunft ließen es als unmög¬
lich erscheinen, feste Bindungen für die kommende Kurzeit zu
vereinbaren . Es darf jedoch die Hoffnung ausgesprochen

werden, daß in besseren Zeiten weitere „Königsjahre " folgen.
In diesem Sinne : Auf Wiedersehen! — Wenn sich nun die
Pforten des Kürsaalgebäudes schließen, so sei auch der gedie¬
genen Wirtschaftsführung durch Hotelier P . Zibold  mit
ungeteilter Anerkennung gedacht.

Schömberg, 30. Sept . Willy Reichert,  den berühm¬
ten und beliebten Schwaben und Stuttgarter Schauspieler
hörten wir am Samstag und Sonntag als Gast der Kur¬
verwaltung in den drei großen Sanatorien und im Ochsen¬
saale. So etwas von sprühendem Witz und Humor hatten wir
noch nicht erlebt. Wir kennen ja Willy Reichert seit Jahren
vom Stuttgarter Schauspielhaus her und durch seine Schall¬

platten und seine Darbietungen im Rundfunk . Wer ihn aber
erst selbst einmal in seiner ganzen Lebendigkeit und Aus¬
druckskraft hört und sieht, ist ihm verfallen. Meisterhaft ver¬
steht er es, Freude zu machen und fröhliche Stimmung hervor¬
zubringen , und das ist heute doch so nötig, um nicht ganz z»
verbittern . Ueberall rief er Helle Begeisterung hervor, aus
dem Lachen kam man gar nicht mehr heraus - Stürmisch
wurde als Zugabe immer wieder das bekannte und wohl a«
meisten von ihm gesungene schwäbische Volkslied: „I bin dei
Jockele, dei Bua . . ." verlangt . In einem der Sanatorien lie¬
ßen die Kurgäste ihren Willy Reichert sogar hochleben un¬
nahmen ihm das Versprechen ab, bald wieder zu kommen. —
Die Kurverwaltung brachte damit zweifellos die beste unter
den vielen Veranstaltungen dieses Jahres . Für den Künstler
war sic ein glänzender Erfolg.

Württemberg
Heilbronn, 1. Okt. (Falsche Zehn-Mark-Scheine.) In dm letzten

Tagen wurden auf dem Hauptpostamt in Abständen zwei falsche
Zehn-Mark-Scheine eingezahlt.

Stuttgart, 1. Okt. (Abgesagte Reichsbanner-Aufmärsche.) In¬
folge der Verlängerung des Bersammlungsverbotes sind lt. „N ckar-
Echo" die für nächsten Sonntag geplanten Aufmä-sche und politischen
Kundgebungen des Reichsbanners Schwarz-Rot Gold in Reutlingen,
Tübingrn, Tuttlingen und Friedrichshafen abgesagt worden.

Stuttgart, 1. Okt. (Vater und Sohn als Generale.) Der bis»
berige Kommandeur des 13. württembergischen Insawerie-R 'giments.
Oberst Muff, tritt heute seine neue Stellung als IrfanteiiesährcrV
an. Gleichzeitig wird seine Beförderung zumG neralmojor bekannt-
gegeben. Die außerordentlichen militärischenFähigkeiten des erst
47 Jahre alten Generals erfahren damit, so schreibt das „Stuttgarter
Neue Tagblatt", ihre verdiente Anerkennung. Aber auch wett über
die militärischen Kreise hinaus erfreut sich der jüngste General der
R ichswehr großer Wertschätzung und B .liebtheit. Ein besonderes
Eriignis bedeutet seine Beförderung aber ach deshalb, weil seinstzt
86 Jahre alter Vater, der in Lorch lebende Generalleutnanta. I.
Karl von Muff, diesen Tag noch erleben durfte. Vater und Sohn
als General— wahrlich eine Seltenheti!

Birkach, OA. Stuttgart, 1. Okt. (Ein Schutzmann vermißt)
Als heute nacht ein hiesiger Schutzmann angeblich ein Geschrei Hörle,
brgab er sich von seiner Wohnung aus die Straße, um nach den Un¬
ruh stistern zu sehen. Seitdem wird der pflichteifrige Beamte vermißt.
Die Landjägermannschast fahndet eifrig nach dem Vermißten. Ins
Verschwinden des Beamten ist, so schreibt das StuttgartrNeue Lg-
dl tt», in völliges Dunkel gehüllt. Bis heute nachmittag war noch nicht
f stzust lim, ob es sich um einen Anschlag ooer um eigenwilliges Ver-
jchw nden handelt. Der angebliche Lärm wurde von der Anwohner¬
schaft der betreffenden Straße nicht gehört. Der Familie des Schutz¬
mannes ist dos Verschwinden völlig unklar, da das freundliche Wesen
des Mannes sich in den letzten Tagen keineswegs geändert hatte.

Eine bemerkenswerte Anregung
Stuttgart , 1. Okt. Von der Fürsorgeabteilung des Württ.

Kriegerbundes wird uns mitgeteilt : Zu der Frage der Be¬
rücksichtigung sozialer und sonstiger Gesichtspunkte bei not¬
wendig werdenden Entlassungen von Arbeitnehmern hat der
Deutsche Reichskriegerbund „Kyffhäuser" eine beherzigenswerte
Anregung gegeben. In einem Schreiben an die Zentralstellen
der öffentlichen und privaten Arbeitgeberorganisationen setzt
er sich u. a. mit den folgenden Ausführungen für Kriegs¬
teilnehmer, Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene ein:
„Man darf Verpflichtungen der Gesamtheit, insbesondere
gegenüber den Kriegsbeschädigten, nicht mit dem Hinweis auf
deren Versorgungsrenten ablehnen, denn den Kriegsbeschä¬
digten ist durch die Notverordnungen so viel genommen, daß
sie vielfach heute Renten erhalten , von denen sie die durch die
Kriegsdienstbeschädigungen entstehenden Mehrausgaben kaum
noch bestreiten können. Daß die Kriegshinterbliebenen, die
den Ernährer oder Erzieher verloren haben, besondere Rück¬
sicht verdienen, bedarf nur dieses Hinweises. So entsprechen
alle Behauptungen einer übelwollenden Propaganda , welche
die im Arbeitsverhältnis stehenden Kriegsbeschädigtê als
Doppelverdiener hinzustellen versucht oder durch Ausschlach¬
tung von einzelnen Grenzrällen — es handelt sich hier mei¬
stens um arbeitsunfähige Schwerbeschädigte mit einer großen
Anzahl von Kindern — die Rentenbezüge als außerordentlich
hoch darstellt, nicht den tatsächlichen Verhältnissen. Die Zeit
ist nunmehr gekommen, wo endlich alle Kreise des deutschen
Volkes den Kriegsteilnehmern , ganz besonders aber den
Kriegsbeschädigten, den Dank für ihre im Weltkrieg vollbrach¬
ten Leistungen und Blutopfer abstatten sollten. Deshalb bit¬
ten wir , soweit Teile der Angestellten- und Arbciterüeleg-
schaft von den bei Ihnen angeschlossenen Verwaltungen oder
Betrieben in Zukunft zur Entlassung kommen müssen, auf
diese Betriebe in Ihnen geeignet erscheinender Weise hinzu-
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Auf dem Wege zum Schlosse ging Saschi dicht neben

ihm. Sie hatte es so einzurichlen gewußt, und sagte:
„Was sollte das heißen, Harald ? Hast du wirklich

Freude daran , mich vor den anderen allen bloßzustellen,
oder lockte dich tatsächlich ein Abenteuer mit dem kleinen
Mädel ?"

„Beides !" Grausam , scharf kam es von seinen Lippen.
Saschi sagte nichts mehr . Sie durfte nichts mehr sagen,

wenn sie nicht noch das Letzte verderben wollte. Zwei
Stunden später hatten alle Gäste das Schloß verlassen.

* * *
Als Schloß Hagenhöhe längst in tiefer Ruhe lag, stand

Harald Kardorf noch immer am Fenster seines Schlaf¬
zimmers und rauchte. Er sah in die schweigende, duftende
Nacht hinaus . Einmal dachte er:

„Das ist die geschmackloseste Sache, die mir in meinem
ganzen Leben vorgekommen ist. Direkt albern !"

Aber Harald Kardorf konnte es nicht ändern , daß ihn
ein unbehagliches Gefühl überlief , wenn er an die blauen
Mädchenaugen dachte, die ihn mit so unverhohlener Ver¬
achtung angesehen hatten.

* *

Es war gegen Mittag . Kardorf kam eben vom Felde
geritten , als der Diener ihm Besuch meldete.

Herr von Hagen!
Ein kurzes Aufblitzen in Kardorfs Augen. Was wollte

denn der von ihm ? Etwa einen liebevollen Gegenbesuch
abstatten in der Hoffnung auf einen stattlichen Pump?
Das hatte er nun davon , daß er den ganzen Landjunkern
Gelegenheit gegeben hatte , ihn kennenzulernen.

Mißmutig wollte er sich umziehen, als Johann sagte:
^ »Herr von Hagen wartet seit zwei Stunden !"

„Donnerwetter noch einmal ! Na, dann muß ich wohl
so bleiben, wie ich bin."

Die kraftvolle, braune Hand strich das Haar zurück. Im
Reitanzug ging der Schloßherr von Hagenhöhe in den
Salon . Dort erhob sich ein alter Mann und blickte ihm mit
müden , eingesunkenen Augen entgegen.

Kardorf streckte dem Besucher die Hand entgegen , was
dieser aber übersah.

Zorn stieg in dem Jüngeren aus.
Was sollte denn das heißen?
„Darf ich fragen , was Sie zu mir führt ?" fragte er,

und jeder Zoll war bereits Ablehnung.
„Ich habe die ganze Zeit über auf Sie gewartet . Seit

drei Stunden warte ich auf Sie , Herr Kardorf !"
Der andere trat einen Schritt zurück.
„Was soll das heißen ? Ich wüßte nicht, daß ich mich

mit Ihnen verabredet hätte ."
„Nein — gewiß nicht! Aber denken Sie nicht, daß, weil

wir arm sind, wir uns eine derartige Kompromittierung
gefallen lassen müssen!"

Kardorf blickte ihn mit weit geöffneten Augen an.
Hägens Jüngste , die er noch nicht kannte — sie hatte er

geküßt! Schwelgen herrschte im Zimmer . In Kardorfs
Brust arbeitete es, und in seinem Hirn jagten sich die Ge¬
danken. Endlich sagte er:

„Ich bin selbstverständlich zu jeder Genugtuung bereit,
Herr von Hagen."

„Es gibt nur eine, Herr Kardorf !"
Der zuckte zusammen . Was wollte der denn von ihm?

Sollte er etwa die kleine - Haha, das war ja zum
Lachen. Er , Harald Kardorf , der Gatte dieser kleinen Land¬
pomeranze ! Er , den das Geringste an einer Frau stören
konnte, er sollte täglich diese kleine Landpomeranze als
seine Frau neben sich dulden , nur weil er in einer dummen
Laune sie geküßt hatte ? Fein ausgedacht von dem ver¬
armten Kerl da, diesem Herrn von Habenichts, der die
Situation so wunderschön für sich auszunützen verstand.
Aber das sollte ihnen nicht gelingen — das nicht!

Kardorf richtete sich hoch auf.

„Ich habe Ihr Fräulein Tochter nicht gekannt! Habe
— auf mein Wort — nicht gewußt , wen ich vor mir Ham.
Ich bedanre den ganzen Vorfall auf das tiefste und bin zu
jeder Entschädigung und Genugtuung bereit . Was Sie
jedoch vorhin andeuteten , scheidet aus ! Völlig aus, Herr
von Hagen. Das kann mir unter keinen Umständen zu-
gemuter werden ."

Ohne ein weiteres Wort , ohne Gruß verließ .Herr von
Hagen das Zimmer . Gleich darauf sah Kardorf ihn drüben
zwischen den Feldern dahingehen.

Achselzuckend trat Kardorf vom Fenster zurück. Etwas
Tolleres hatte die Welt wahrhaftig noch nicht erlebt ! Nun,
die dort drüben würden sich schon beruhigen . Er würbe
eine hübsche Summe auf einen Scheck schreiben, und dann
würde die leidige Angelegenheit eben doch erledigt sein.

* * *
Einige Tage später kam sein Vater . Groß und aufrecht

schritt er neben seinem Sohne , der ihn freudig überrascht
empfing , die breiten Stufen Ver Freitreppe hinauf . Er war
wie immer herzlich und humorvoll , und Harald Kardorß
der für den ersten Augenblick den Besuch des Vaters auch
mit der albernen Angelegenbeit , wie er das ganze Vor¬
kommnis noch immer bei sich nannte , in Verbindung
bringen zu müssen glaubte , atmete erleichtert auf.

Ihm tat das kleine, schöne Mädel auch ein bißchen leid.
Gewiß , das wollte er doch auch gar nicht abstreiten. Aber
das andere ! Nein , das war doch zu grotesk ! Das war ein¬
fach unmöglich.

Die beiden Kardorfs saßen sich dann im alten , schönen
Herrenzimmer gegenüber , und bei ssiner guten Zigarre und
einem Glase Rüdesheimer tauschten sie gegenseitig di
letzten Erlebnisse aus . Sie hatten sich einander immer gu
verstanden , Vater und Sohn . Herr Kardorf senior Ham
jederzeit Verständnis für die Bedürfnisse eines jungen
reichen Mannes gehabt . Harald war ja bereits ohne lyn
reich, denn er besaß schon von seiner verstorbenen Mutte
her ein großes Vermögen . Und Herr Kardorf hatte nl
ein Wort darüber verloren , wenn er auch erfuhr, daß de
Sohn etwas toll gewirtschaftet hatte . (Forts, folgt.)



wirken, dag von einem Abbau der Kriegsteilnehmer und unter
Men besonders der Kriegsbeschädigten sowie auch der Krie-
aerhmterbliebenen soweit möglich Abstand genommen wird.
Wir sind uns durchaus bewußt — so schließt das Schreiben
des Deutschen Reichskriegerbundes „Kyffhäuser" — daß die
Erfüllung unserer Bitte in manchen Fällen Schwierigkeiten
bereiten wird- Aber bei gutem Willen werden sich viele Här¬
ten vermeiden lassen. Denn wo ein Wille ist, hat sich immer
nock ein Weg gefunden."
Der Leonberger Mord vor dem Schwurgericht

Stuttgart, 1. Okt. Am 20. Juni d. I ., vormittags gegen
11 Uhr , wurde in Leonberg die 42 Jahre alte Schlossersehe-
srau Margarete Koch von dem 36 Jahre alten Hilfsarbeiter
Mul Beutelspacher von Leonberg ermordet . Das Motiv der
furchtbaren Tat ist darin zu erblicken, daß Beutelspacher, der
M heute vor dem Schwurgericht Stuttgart zu verantworten
batte und seine Brüder das elterliche Anwesen an den Mann
tzer Ermordeten verkauft hatten . Der Angeklagte war nun
der Meinung, daß ihm Zeit seines Lebens ein Wohnrecht in
dem Anwesen zukomme. Als die Ermordete ihrem Ehemann,
der im Jahre 1929 nach Kanada ausgewandert war , nachfol-
M wollte und das Anwesen zu verkaufen suchte, geriet der
Angeklagte in einen solchen Haß gegen die Frau , daß er ohne
Mn Anlaß diese mit zwei Selbstladepistolen niederschoß. Ins¬
gesamt wies die Leiche 21 Schußöffnungcn auf. Der An¬
geklagte gab vor dem Schwurgericht die Tat zu, bestritt aber,
mit Üeberlegung gehandelt und Tötungsabsicht gehabt zu
haben. Von den Sachverständigen wurde der mit einem kör¬
perlichen Leiden behaftete Angeklagte als außerordentlich reiz¬
barer und explosiver Mensch geschildert.

Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme war der Ver¬
treter der Anklage, Erster Staatsanwalt Dr . Autenrieth , der
Ansicht, daß der Angeklagte Beutelspacher vorsätzlich und mit
Üeberlegung die Tat begangen habe. Er beantragte auch als
einzig dafür in Frage kommende Sühne die Todesstrafe. Nach
längerer Beratung verneinte jedoch das Schwurgericht den
Vorsatz und die volle Üeberlegung nud verurteilte den An¬
geklagten lediglich wegen eines Verbrechens des Totschlages
zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Ein jugendlicher Schwerverbrecher
zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt
Göppingen, 1. Okt. Unter reger Anteilnahme der Be¬

völkerung verhandelte gestern das Schöffengericht Göppingen
gegen den 19 Jahre alten Fürsorgezögling Albert Himmler
von Nesselbach, Gem. Gerabronn , und seinen gleichaltrigen
Kameraden Karl Graf aus Eßlingen a. N. wegen teils ge¬
meinschaftlich begangenen schweren Einbruchsdiebstahls in
Verbindung mit zwei Verbrechen der versuchten Notzucht.
Der Anklage lag folgender Tatbestand zugrunde : Beide
waren im Försorgeheim „Wilhelmshilfe" in Göppingen unter¬
gebracht und flohen von dort am Abend des 13. Juli d. I.
In einem in der Nähe des Heims gelegenen Klubhaus eines
Göppinger Sportvereins brachen sie anschließend gemeinsam
ein, um sich dort für die weitere Flucht Kleidungsstückeund
Lebensmittel zu beschaffen. Insgesamt fielen ihnen hier für
etwa 100 Mark Wertgegenstände in die Hände. Während sich
nun Graf anderen Morgens auf die Reise machte, trieb sich
Himmler den ganzen Tag in der Gegend herum und überfiel
am Hellen Tag im Stadtwald „Oberholz" eine mit ihrem
Kinde von Hohenstaufen kommende verheiratete 36jährige
Frau aus Göppingen , die er zu Boden warf , mit einem Messer
bedrohte und zu vergewaltigen versuchte. Sein Vorhaben
mißlang und als Spaziergänger auf die Hilferufe der Frau
in die Nähe kamen, verschwand er im Dickicht des Waldes.
Am Abend des gleichen Tages wiederholte er denselben Ileber-
fall auf ein von Göppingen nach Hohenstaufen unterwegs
befindliches 17jähriges Mädchen, zerrte sie vom Fahrrad und
warf sie zu Boden, wobei er ihr die Kleider buchstäblich vom
Leibe riß. Die energische Gegenwehr des Opfers zwang ihn,
von ihm abzulassen und, um sich vor der sofort einsetzenden
polizeilichen Verfolgung zu schützen, brach er in einem bei
Bartenbach gelegenen Wochenendhaus ein und ließ dort alles,
was nicht niet- und nagelfest war , mitlaufen . Die Verhand¬
lung bot ein typisches Bild moralischer und sittlicher Verwil¬
derung beider Angeklagten. Besonders Himmler , der schon
wiederholt wegen ähnlicher Delikte vorbestraft ist, ließ es Lei
den beiden überfallenen Frauen in Bezug auf Roheit und
Bestialität an nichts fehlen. Weder er noch Graf konnten
einen Plausiblen Grund für die begangenen Taten , die sie in
vollem Umfang zugaben, nennen , so daß das Gericht beiden
die Zubilligung mildernder Umstände versagte und Himmler
zu der Gesamtzuchthausstrafe von 2ZH Jahren verurteilte,
während sein Spießgeselle Graf , weil er nur an einem Ein¬
bruch beteiligt war , mit 3 Monaten Gefängnis davonkam.

varien
Pforzheim, 1. Oktober. Eine schreckliche Tat verübte in der

vergangenen Nacht ein verheirateter Straßevbakmwagenführerin der
Mahlbergstratze. Au? bisher unbekannten Gründen griff der lebens¬
müde Mann zum Rasiermesser und durchschnitt sich die Kehle. Er
ist verblutet.

Nsnrlel uncl Verkekr
Stuttgart. 1. OKI. (Schlachtolehmarkt.) Dem Donnerstaamarkt

am Stäüi. V eh. und Schlachthof wurden zugesührt: 6 Ochsen,
2 Bullen. 2g Iunabullen(unverkauft 10), 4 Kühe, 123 (70) Rinder,
182 Kälber, 700 (10) Schweine. Erlös aus j: 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsn Bullen a 26- 28 ('etz'er Markt: 27- 28), b 23- 25
(uno), Kühe —, Rinder a 40- 44 (41- 45), d 33- 38 (34- 39).
- 28- 32 (unv.). Kälber b 43- 46 (vno), c 35- 40 (35—41). ck 30
dis 34 (unv.), Schweinea feite über 300 Psd. 60—6t (61), b voll-
Mi-bige von 240- 300 Psd. 59- 60 (60- 61), c von 200—240 Psd.
N- 58 (56- 58), ck von 160- 200 Psd. 53- 54 (53- 55). e fleischige
von 120- 160 Psd. 50- 52 (unv), Sauen 38—50(unv.) Mk. Markt¬
verlaus: Großvieh schleppend, Ueberstmd, Kälber ruhig, Schweine
-uhrg, Mangel an Fetischweinen.

Donaueschingen, 1. Okt. (Böser Markt.) Der Mtchaclismork
mar für dis Landwirte der Ostbaar eine große Enttäuschung. Ein
dawes Tausend Stück Großotrh war aufqetrteben, kaum der fünfte
-" il konnte abgesctzt werben. Auf dem Schweinemarkt war cs ein
mnig besser, aber nur deshalb, weil die Landwirte ihre Schweine
nahezu verschenkten. Da sie kein Geld etnnahmen, so hatten sie auch
aeins, um den Krammarkt zu besuchen. Es war dies seit langen
Pahren der schlechteste Michaelismarkt.

ADAC , gegen untragbare Treibstoffpreise
-„ München, 29. Sept . Der Allgemeine Deutsche Antomobi
^ «b, Reichsverband der Kraftfahrzeugbesitzer Deutschland
r,, Denkschrift zum Bcimischungszwang von Spirit:
A Treibstoffen herausgebracht, die den der breiten Dessen

ckkert vielfach nicht im vollen Umfange bekannten Frage:
Awex des Spritzwanges eingehend behandelt und die Vo
ustetznngen angibt , unter denen der Spritzwang für d

verkehrswirtschaft erträglich und gleichzeitig zur Sani
"vg der Spritwirtschaft und Unterstützung der Landwir

schaft dienlich sein kann- Bekanntlich bezeichnet kürzlich der
Reichsernährungsmittister eine weitere Erhöhung der Sprit¬
beimischungsquote als notwendig, um den Spritabsatz zu stei¬
gern. Die Denkschrift des ADAC , weist mit Recht darauf
hin, daß der Reichstag zwar am 12. 3. ds. Js . beschlossen hat,
im Hinblick auf die hohe öffentliche Belastung des Kraftver¬
kehrs, die damals schon neben der Pauschalbesteuerung fast
die Hälfte des Treibstoffpreises erreicht hatte, jene weitere
Verschärfung des Spritbeimischungszwanges abzulehnen. In¬
zwischen wurden durch die Notverordnung vom 5. Juni
ds. Js . die Kraftstoffpreise durch eine weitere Zollerhöhung
von 10 auf 16 Reichsmark pro 100 Kilo empfindlich gesteigert
und eine abermalige Erhöhung des Spritzwanges von 3,5
ans 6 Prozent muß die schon in den letzten Wochen zu beob¬
achtenden katastrophalen Einschrumpfungen der deutschen
Kraftfahrt weiter steigern. Die Denkschrift fordert , daß die
Kraftverkehrswirrschaft Deutschlands, die im Jahre 1929 einen
Umsatz von 4,46 Milliarden aufwies und damit als einer der
bedeutendsten Wirtschaftsfaktoren erhellt ist, nicht einer ufer¬
losen Ausbeutungs - und Sonderinteressenpolitik preisgegeben
wird. Die Jnteressenvertreter der Kraftverkehrswirtschaft
können sich aus Feststellungen neutraler Wissenschaftler
stützen, welche bekunden, daß (Lei einer Beimischungsquote
von 3,5 Prozent ) als Jahresmittel nur 3,5 Prozent der deut¬
schen Kartoffelernte , in Süddentschland gar nur etwa 1,3
Prozent zur Spritgewinnung verwendet werden und somit
keineswegs die Interessen der Sprithersteller mit Venen der
Landwirtschaft schlechthin verquickt werden dürfen . Die heute
übersehbaren Folgen des Spritzwanges lassen klar erkennen,
daß der Spritzwang tatsächlich eine wirtschaftsfeindliche Maß¬
nahme darstcllt und daß auch eine weitere Erhöhung der Bei-
mischnngsquote nur erneute Belastungen der Kraftverkehrs¬
wirtschaft, nicht aber eine Sanierung der Reichsmonopolver-
waltnng bringen kann, was übrigens eine befremdliche Privi¬
legierung eines relativ engen Kreises von Kartoffelbrennerei¬
besitzern bedeuten würde- Der gegenwärtige Spritbestand der
Reichsmonopolverwaltung beträgt nicht weniger als 2,4 Mil¬
lionen Hektoliter mit einem Wert von 140 Millionen RM.
Im letzten Rechnungsjahr hatte die Reichsmonopolverwal-
tnng 33,83 RM - Millionen RM . Unkosten. Bei einem Ge¬
samtumsatz von 2,4 Millionen Hektolitern Sprit ergibt dies
eine Unkostenquote Pro Liter von 14 Pfennig . Dieser Be¬
trag entspricht dem Preis des Benzins Eis Hamburg . Stärker
als lange Erörterungen beweisen diese Zahlen, daß die
Reichsmonopolverwaltnng ein Gebilde darstellt, dessen weitere
Erhaltung in Zeiten der Not nicht mehr länger gerechtfer¬
tigt werden kann. Nur eine sofortige Reorganisation kann
verhindern , daß deutsches Volksvermögen unter den Angen
der Regierung verschleudert wird. Die Kraftfahrer wenden
sich nicht gegen den Spritzwang schlechthin, sondern gegen
die Abgabe des Sprites zu einem Preis , der ein Mehr¬
faches  des Benzinpreises beträgt . Der ADAC- schlägt des¬
halb vor, erhebliche Spritmengen zu normalen Benzinprei¬
sen abzugebcn und erklärt diese Maßnahme als das einzige
Mittel , in der Spritwirtschaft günstigere Verhältnisse zu
schaffen, ohne die Kraftverkehrswirtschaft empfindlich zu schä¬
digen.

Berlin , 1. Okt. In dem schlesischen Kurort Wölselsgrund
im Glatzer Gebirge hat der 59jährige Besitzer und leitende
Arzt des Sanatoriums Wölselsgrund , Sanitätsrat Dr . Rich.
Saemisch, seine schwerkranke S3jährige Frau erschossen und ist
ihr dann in den Tod gefolgt. Dr . saemisch litt seit Jahren
seelisch schwer unter dem Gedanken, daß seine Frau ein un¬
heilbares Leiden hatte und furchtbare Qualen erdulden mußte.
Man muß daher annehmen, daß Sanitätsrat Dr . Saemisch
seine leidende Frau auf ihren Wunsch von ihrem qualvollen
Leben befreit hat.

Meißen, i . Okt. Der Versorgungsanwärter Erich Wag¬
ner, der gestern einen Raubüberfall in der Meißener Stadt¬
bank verübt hatte , jedoch sofort nach der Tat festgenommen
werden konnte, hat in der Nacht zum Donnerstag in der
Gefängniszelle Selbstmord verübt. Er riß sein Hemd in
Streifen , die er zu einer Leine zusammenknüpfte, an der er
sich erhängte . Wagner hat sich nicht in wirtschaftlicher Not¬
lage befunden. Er ist im September vorigen Jahres nach 12-
jähriger Dienstzeit vom Artillerieregiment Nr . 4 in Dresden
entlassen worden und hat seither Uebergangsgebühren be¬
zogen.

London, 30. Sept . Nach einer Meldung aus Tokio sollen
südlich von Mulden 3000 chinesische Soldaten 400 koreanische
Farmer niedergemetzelt habeir. Japanische Truppen aus der
Mandschurei sollen zur Hifleleistung entsandt worden sein.

Die Selbstverwaltung erledigt?
Warum ein Oberbürgermeister um Zuruhesetzung ersucht

Recklinghausen, 1. Okt. Oberbürgermeister Hamm-Rcck-
linghausen hat am Donnerstag dem Magistrat sein Pensions¬
gesuch eingereicht. Er begründet diesen Schritt mit seiner
Ueberzeugung, daß die Selbstverwaltung in Deutschland er¬
ledigt und daher das Wirken eines Bürgermeisters , wie er es
auffasse, zur Erfolglosigkeit verurteilt sei. Er habe sich in
aufreibender Arbeit bemüht, der Stadt Recklinghausen in

ständiger Not Abhilfe zu schaffen, habe sich jedoch davon über¬
zeugen müssen, daß die Zentralstellen in Berlin die Städtenot
ins Untragbare steigerten. In diesem Kampfe habe er seine
Kräfte nutzlos vertan . Er ertrage es nicht mehr, daß seine
Warnungen und Mahnungen , die durch die eingetretenen Fol¬
gen als richtig bewiesen seien, ungehört verhallten . Im Ge¬
genteil, weil die Stadt Recklinghausen sich früher geholfen
habe, werde sie heute benachteiligt. Schließlich leite ihn auch
noch der Gedanke, seine Kräfte nicht weiterhin nutzlos auf¬
zureiben, wobei er an die unrichtigen und unsachlichen An¬
griffe denke, denen er bei seiner Wiederwahl in einem Teil der
Presse und auch bei einem Teil der Stadtverordneten aus¬
gesetzt gewesen sei. Er habe sich aus allen diesen Gründen
genötigt gesehen, sein Gesuch auf Pensionierung wegen Dienst¬
unfähigkeit einzureichen.

Unruhen im Ruhrgebiet
Duisburg , 2. Okt. Vermutlich als Auswirkung der auch

im Duisbnrg -Hamborner Bezirk angeregten wilden Streik¬
bewegung kam es am gestrigen Abend an verschiedenen Stellen
der Innenstadt zu größeren Zusammenrottungen . Mit lau¬
tem Gejohle bewegten sich starke Trupps durch die Straßen.
Polizei mußte zur Aufrechterhaltung der Ordnnng aufgebo-
ten werden. Im Verlaufe der Krawalle kam es an verschie¬
denen Stellen zu regelrechten Stürmen auf verschiedene Ge¬
schäftslokale, wobei mehrere Fensterscheiben zertrümmert wur¬
den. In den späten Abendstunden kam es auch in entlegeneren
Stadtteilen zu Tumulten . Gegen Mitternacht war die Ruhe
noch nicht völlig wieder hergestellt.

Wuppertal , 1. Okt. Die Straßcnbahngleise wurden hier
in der vergangenen Nacht während der Betriebspause von
noch nicht ermittelten Tätern mit einer aus Zement bestehen¬
den Masse aufgefüllt, um die Straßenbahnwagen zum Ent¬
gleisen zu bringen . Bis zur Aufnahme des StraßenLahnver¬

kehrs war aber glücklicherweise die Masse noch nicht ganz er¬
starrt , so daß die Bahnen über das Hindernis ungefährdet
hinwegfahren konnten. Bis jetzt ist es noch nicht gelungen,
die Täter zu ermitteln.

ZugsuugMck i« Dortmund — Acht Verletzte
Dortmund , 1. Okt. Auf dem Güterbahnhof Lütgen-

Dortmund entgleiste heute mittag 13.55 Uhr infolge Schienen¬
bruches vor einer Weiche ein von Dortmund -Süd über Dorst¬
feld kommender Güterzug . Die Lokomotive stürzte um und
mit ihr vier Güterwagen . Bei dem Unglück wurden vier
Personen schwer und vier leicht verletzt. Unter ihnen be¬
findet sich der schwerverletzte Zugführer und der Zugschaffner,
der leicht verletzt wurde. Bei den übrigen Verletzten handelt
es sich um Rottenarbeiter , die mit Gleisarbeiten beschäftigt
und beim Herannahen des Zuges beiseite getreten waren . Me
umstürzenden Wagen sielen auf einen Umfriedungszaun der
Zeche „Germania ". Durch die herumfliegenden Eisenteile
wurden die Rottenarbeiter verletzt. Der Materialschaden ist
ziemlich bedeutend.

Senkung der Treibstoffpreise beabsichtigt
Berlin , 1. Okt. Mit Rücksicht auf die starken Unterbie¬

tungen in den deutschen Grenzgebieten von den benachbarten
Ländern aus und mit Rücksicht auf die sehr starken Unter¬
bietungen gegenüber der Markenware durch zahlreiche Ver¬
käufe kleiner Betriebsstoffmengen (Garagen und ähnliches)
sind zurzeit Besprechungen im Gange , die möglicherweise

einen nicht unerheblichen Preisnachlaß für Markenbetriebs-
stosfe zur Folge haben werden.

Warum nicht Zehnpfennigporto?
In dem veröffentlichten Aufruf von 11 Spitzenverbänden

der Wirtschaft wird u . a. auch verlangt , daß die Reichspost
ihre Tarife senken solle. Bekanntlich nahm sie im August
1927 eine SOProzentige Portoerhöhung vor, um den durch die
Besoldungsordnung erhöhten Aufwand auszugleichen. Die
deutsche Wirtschaft wurde durch diese Maßnahme der Reichs¬
post jährlich mit rund 250 Millionen Reichsmark belastet. In¬
zwischen aber sparte die Deutsche Reichspost durch die jüngsten
Gehaltssenkungen jährlich etwa 125 Millionen Reichsmark.
Wenn die Reichspost seinerzeit wegen der Gehaltsaufbesserung
das Porto erhöhte, müßte sie jetzt schleunigst wieder zum 10
Pfcnnigporto zurückkehren und nicht mit lächerlichen Tarif¬
senkungen diese Forderung sollte umgehen.

Die Pensionkaffe der Rordwolle
stellt ihre Zahlungen ein

Bremen , 1. Okt. Wie wir hören, hat der Gläubigeraus-
schnß alle Zahlungen und Zuwendungen an die Pensionäre
und Unterstützungsberechtigten aus der Pensionskasse der
Nordwolle abgelehnt. Vor dem Arbeitsgericht Bremen kommt
demnächst der ganze Fragenkomplex über die Pensionskasse
zur Verhandlung . In diesem Prozeß soll festgestellt werden,
ob das Vermögen der Pensionskasse ausgesondert werden muß,
oder ob es tatsächlich, wie der Gläubigerausschutz behauptet,
in die Masse gehört.

In einer Angestelltenversammlnng beschloß die Angestell¬
tenschaft der Zentrale der Nordwolle, unter allen Angestellten
eine Sammlung für die Pensionäre und Unterstütznngsberech-
tigten zu veranstalten , von deren Erlös in erster Linie die¬
jenigen bedacht werden sollen, die durch den Beschluß des
Gläubigerausschusses vor einem Nichts stehen.

Englische Vorlage gegen Lebensmittelwucher
London, 1. Okt. Das Unterhaus nahm in erster Lesung

die Vorlage gegen Lebensmittelwucher an. Diese ermächtigt
das Handelsamt , gegebenenfalls außerordentliche Maßnahmen
zu ergreifen, um einen Mangel an Lebensmitteln oder eine
unvernünftige Steigerung der Preise gewisser Lebensmittel
und Getränke zu verhindern . Die Schuldigen sollen mit Ge¬
fängnis bis zu 3 Monaten oder einer Geldstrafe von IM
Pfund Sterling bestraft werden bzw. zu Geldstrafe und Ge¬
fängnis verurteilt werden. Ferner erfolgt Beschlagnahme der
Ware.

/ ^UL Wstt UNÄi l. VbbN
Eine fliegende Festung

Das neue amerikanische Riesenluftschiff „Akron" absolviert
in diesen Tagen seine ersten Probeflüge.

Wenn die Amerikaner sich nach der Fertigstellung ihres
neuen — nach seinem Heimathafen getauften — Riesenluft¬
schiffes„Akron" rühmen können, nunmehr den größten Zeppe¬
lin der Welt zu besitzen, so werden sie hoffentlich nicht ver¬
gessen, daß es deutsche Pionierarbeit war, die ihnen dieses
technische Wunderwerk überhaupt erst ermöglicht hat . Deutsche
Ingenieure haben seinen Bau geleitet, mit deutschen Motoren
ist es ausgerüstet.

Der neue Zeppelin, der durch seine Birnenform von der
Zigarrenform der bisher gebauten starren Luftschiffe abweicht,
ist 240 Meter lang ; der Unterschied gegenüber unserem „Graf
Zeppelin" in dieser Beziehung beträgt also kaum 5 Meter.
Im übrigen aber sind die Ausmaße des neuen Zepp geradezu
gigantisch. Sein größter Durchmesser beträgt 40 M ^ xx, sein
Inhalt ist mit 190 000 Kubikmetern beinahe doppelt so groß
wie der unseres Zeppelins ; die Maschinenleistung seiner acht
Maybach-Motoren beträgt 4480 P .S . Der Aktionsradius wird
mit 17 OM Kilometer angegeben. Die Höchstgefchwinoigkett
von 136 Stundenkilometer ist interessanterweise kaum größer
als die des „Graf Zeppelin". Infolge ihrer Heliumsüllung
ist die „Akron" unverhrennbar ; das ist natürlich ein großes
Plus , vor allem auch dann , wenn das neue Riesenluftschiff
als Kriegswaffe benutzt werden soll.

Die „Akron", deren Bau nach Angaben des Chefs der
amerikanischen Luftflotte rund 25 Millionen Mark gekostet
hat, ist auf Veranlassung des Marinedepartements der USA.
gebaut worden. Sie gleicht mit ihren Geschützen und Ma-
scknnengcwehren einer fliegenden Festung. Im Ernstfall läßt
Nch das neue Luftschiff durchaus als „fliegendes Mutterschiff
für Flugzeuge" benutzen, die don ihm aus starten und dann
auch wieder auf ihm landen können. Die „Akron" wird nach
den Angaben ihrer Erbauer drei große bezw. sieben kleine
Flugzeuge mit sich führen können. Diese würden im Kriegs¬
fall für das sehr viel weniger wendige Luftschiff einen nickt
unwesentlichen Schutz bedeuten.

Man hat aber bereits den Plan gefaßt, die „Akron" mög¬
licherweise für den zivilen Luftverkehr freizugeben; es wird
dann mit Hilfe der auf dem Zeppelin „stationierten " Flug¬
zeuge möglich sein, Fahrgäste an jedem beliebigen Ort ab¬
holen und absetzen zu können.

Theoretisch eröffnet der neue Lnftriese also geradezu phan¬
tastische Möglichkeiten; ob er sich freilich praktisch in dem¬
selben Matze bewähren und die großen Hoffnungen der ame¬
rikanischen Luftfahrtkreise erfüllen wird, darüber wird man
kaum eher etwas sagen können, als bis die Resultate der ersten

'längeren Versuchsfahrten vorliegen.



Vierzig Jahre elektrischer Stuhl
Im Monat September jährtc sich zum vierzigsten Male

»er Tag , an dem der elektrische Stuhl in den Bereinigten
Staaten offiziell als Hinrichtungsmittel eingeführt wurde
«nd damit auch das Datum der ersten Exekution mit ihm. Die
Zeitungen veröffentlichen aus diesem Anlaß die Pressekom¬
mentare der damaligen Zeit zu dieser als unerhört empfun¬
denen Neuerung . ^ .

Als man damals in London erfuhr, daß ein gewisser
William Kemmler, ein Frauenmörder , als Erster durch Len
elektrischen Stuhl hingerichtet werden sollte, erhob sich ein
Sturm der Entrüstung in der englischen Presse. Die „Daily
Chronicle " schrieb: „Lieber noch die blutige Guillotine , ja
den schrecklichen, aber sauber funktionierenden Galgen als
dieses heimtückische Tcufelswerk im Lande Edisons !" Der
(Standard " versicherte, die Erfinder dieses scheußlichenInstru¬
mentes müßten auch in der Hölle elektrisch braten.

In Amerika selbst erstand dem elektrischen Stuhl der
größte Widerstand durch die — elektrischen Gesellschaften. Sie
richteten eine dementsprechende Eingabe an den Senat , denn
sie fürchteten durch den elektrischen Stuhl eine Diskreditierung
des von ihnen erzeugten elektrischen Stromes unter den Ver¬
brauchern. Zur ersten Hinrichtung verweigerte sogar die doch
sonst auf Neuigkeiten so erpichte Presse einmütig ihr Er¬
scheinen. — Der zu dieser ersten Hinrichtung verwandte elek¬
trische Stuhl war bis zum Jahre 1925 noch in Gebrauch. Am
28. Juli des genannten Jahres wurde er von meuternden
Gefangenen des Gefängnisses von Auburn zertrümmert.

Freiwillige Feuerwehr Virkenseld.
Am Samstag den 3. Oktober 1931, nachm. */s4 Uhr,

findet eine

InspellioilS-Ueblmg
für das ganze Korps statt. Sämtliche Aus¬
rüstungsgegenstände sind mitzubringen. (Helm).
Spielleute und Musik. Mit Sanitätskolonne.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Das Kommando.

Virkenseld.
Geschäfts-Eröffnung u. -Empfehlung.

Der verehrlichen Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß ich
ab heute in der Vaumgarteustratze 83 ein

Serren-Frifeue-Gefchüft
eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, meine Kund¬
schaft rasch und gut zu bedienen. Gleichzeitig empfehle ich
meine Toilette-Artikel.

Albert Bayser , Friseur -Geschäst.

Gräfenhausen—Birkenfeld.

D Koclireiis-Linlsclung.
^  Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be-
M Kannte, Schulkameraden und -Kamerädinnen zu
M unserer am
^ Sonntag den 4. Oktober 1931
M im Gasthaus z. Waldhorn- in Griifenhauseu
^  stattfindenden wr

freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Erwin Wolfinger,
Sohn d. ch Ehr. Wolfinger, Bauers, Gräfenhausen.

Gertrud Fauser,
Tochterd. ch Eugen Fauser, Goldarb., Birkenfeld.

Kirchganĝ 12 Uhr in Gräfenhausen.
Mß

W

«8.

W

D Conweiler—Langenalb.

K kockieitL-kinlaclung.
^ Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be-
D kannte, zu unserer am
D Sonntag den 4. Oktober 1931
D im Gasthaus zur „Sonne" in Conweiler
D stattfindenden

8 llockreilL -^ eier
W freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per-

sönliche Einladung annehmen zu wollen.
W Richard Schönthaler»
M Sohn des Friedrich Schönthaler, Oltsagenten
M in Eonweiler.

Rosa Dretzler,
M  Tochter des Gottfried Dreßler, Landwirts in
M Langenalb.

Kirchganĝ /rll Uhr in Conweiler.
HA

Hochzeits-Karten
liefert die C. Meeh 'fche Buchdruckerei.

^tsetserrceUanle uee-
^aece U)crce? An

Nacen,
Mek/ie ^ e-
Fncrc/it setsen sic/i

Meriten/

DonsnAedenü Mn «tte fsine
MUMM

Ansnneivkk sn Llegsns ,gusiitst u.
Llrrll meine 8j>eLia!mar!ren:

„9I « du8 „ ßlvdus Lsirsslivn"
guter ÜLurbllt « «H50 keio8tör Asurbur «MO

keine kkuttsrullsstmtg.21b. 8E mit eieg.Leiäsukmter 21b.

„ßlvbu8 ßlvbrr8 .Mttkii Delouitt
gS8,gvseb.eleganter weiebsr in Qualität, Hormsu- u.
Üsrrenbllt in allen Aoils- §arbeii-8ebSi>b6it rmübsr-
kardeu. nur 11b,8,—Ä troüsu Ab,12,' ,14.50,16,svHVu, lieber
Slon kurzen »loo «lAsi-den u.Aor-men kguskllslsn

.Äsnkkssr '. Nsnseku,SksttFÜL mit ll,o.8eia,-Butter̂ 85
Ab 12 .20 , SSO , 0 .20 . 7 .SO, 6 .S0 , S .SO, 4 .20 , 3 .72 , ^

V« ^8sukskZuser Pkorrkeim
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Lckllokdsrg 2 , SM/Viarkt IVssUicNs 42
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Neuenbürg.
WM" Heute eingetroffen "HM

Ein Waggon neuer

Ingelheimer
kotwein

sowie süßen

Edenwbener Weitzwei«
und empfehle zu billigen Preisen.

Kg. Kedskük. UsmdMkUkiiq,
Telefon Nr . 100.

Birkenfeld.

QNrnsn - IWLniisI
in allen Preislagen sind eingetroffen.

Ferner empfehle ich moderne
5to §§L in A-oiis , 5smL unei Lsicße.

Zokannor körsrkisr,
Herren- und Damen-Konfektion, Manufaktur-Waren und

Damenschneiderei, Göthestraße 2.
Q!IUI!I»III»I»l!IIlII>!IIII»IIIIIIII!III!I!lII!!!II>I!UI»II!I»IIIIIQ

Gemeindeverwaltungen
SberamtSbaumeifter

Stadtdanmeiller.
Die durch die Feuerungsverordnung notwendigen
neuen Bauvorschriften für Wohngebäude, Feuerungs¬
einrichtungen, gewerbl. Feuerungen und Backöfen so¬
wie Textausgabe der Feuerungsoerordnung in

Taschenformat sind zu beziehen durch die

C. Meeh ' fche Vmhdruüerei.
Neuenbürg/Enz,

als Mitglied der Formulargenossenschaft württ. Buch¬
druckereien, e. G. m. b. H., Stuttgart.

VSNkLSSUNg.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

Xsrl kuffff.
Gemeindepflegers und Gemeinderats,

von nah und fern erfahren, sprechen wir hier¬
mit unseren aufrichtigen Dank aus. Besonderen
Dank dem Leichenchor, für die Kranzspenden
und nicht zuletzt allen denen, die ihm die letzte
Ehre erwiesen haben.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Ruff.

Kiel, Singen (H), Dobel, 1. Okt. 1931.

Fgelsloch.
Am kommenden Sonntag den4. Oktober 1931 hält der

Radfahrer -Verein ..Wanderlust'
im Gasthaus z. „Nößle" eine

Vsnr - Untorksltuns
ab. Zu zahlreichem Besuch ladet ein

der Verein.

ttk, .,
o . « . v

Ortsgruppe Neuenbürg.
Morgen Samstag abend

8 Uhr bei Schielez. Bahnhof

M Herrenal b.
Samstag und Sonntag

8olllltsg, 4. M . IM,
nactim. 3 tltir,

LerirllMü-
VerdsM - UkttMv!

MMN
kulüisII-Vem!!

Vorder kenorvov

WaWktik
wozu freundlichst einladet

Karl Pfeiffer
z. „Kühlen Brunnen".

Obernhausen.
Ein

MllttWUl».
großträchtig, hat zu verkaufen

Birkenfeld.
Friedrich Seuftt,

Haus Nr. 57^
Schöne, sommerliche

SFimmer-
Wohnung

in Neubau auf 1. November
zu vermieten.

August Müuch,
Rathausgasse.

Suche einen jüngeren
Fein¬

mechaniker
auf kleinste Bohr-Fräs-
Werkzeuge(in Dauer¬
stelle). Erfahrungslose
zwecklos.
Schmidt-Stau- 6

Pforzheim»
Lameystr. l , Tel. 3277.

B i rkenfeld.

LWme!
Verkaufe zu Friedenspreisen

erstklassige Apfel-, Birn - und
Zwetschgenhochstämme,sowie
Himbeer- und Erdbeer -Setz-
linge.

W . Müller , Gartenstr. 16.

MzlMfzelttl,
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdl
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